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Der Dobrudscha -Fewzug.
in .

Berfolguttft .
i

Aus dem Hauptgu ^ r . ier des Generaifeldmcnschatts von
Mackensen erhalten wir folgende Znsclfrift: !

Nachdem die feindliche Dvdrudscha Armee bei Topraisar den ^
letzten sicheren Halt verloren hatte , wurde sie die leichte Beute !
ihrer Verfolger . Der Sieg war erfochten . Die weitere Aufgabe !

war, ihn zur Vernichtung des Feindes auszunützen. Die äußerste !
Kraftvnstreiigung wurde gefordert, um in der augenblicklichen i

Machtübericgenheit den invralisch erschütterten , erheblich geschwärt,- !
ten Gegner lange in der Hand zu behalten, ihm weitere Der - f
lüste zuzusügen und sich indessen die neue Linie, die angestrebt
wurde, zu sichern. Man konnte auch in diesen Tagen beobachten ,
dag die Rumänen , die sich bei Topkaisar durchaus tapfer ge¬
schlagen hatten , die Nerven verlieren und zum Spielball frem¬
den Willens werden , sobald sie von dem ihnen zugewiesenen Platze
losgelüst sind .

Am Nachmittag des 21 . September , als die Verfolgung be
gann , ging ein schweres Ungcwitter auf das Kampsgeiände nieder
Die Elemente wetteiferten mit den Feuerkräften der Menschen
Die Donnerschläge mengten sich mit dem Lärm der Geschütze
Obwohl der Weiicrumsrhlag bezonders der Artillerie das Nach¬
stoszen erschwerte , blieb man dem Feind in froher Siegcsstim-

mung auf den Fersen . Ueber den weithin schimmernde« Häusern
von Lonstanza flatterte eine schwarze Rauchfahne im Wind . Bei
den Gefechten mit der seindlichen Nachhut war ein Oeitank in
Brand geraten. Bon See aus legten 7 russische Kriegsschiffe
schweres Geschütz auf den Küstenstrich , ohne eine Wirkung zu er¬
zielen . In dcr Ferue wogten die feindlichen Linien davon. Es
war besonders in der Nacht äußerst schwierig , sich in dem ein¬
tönigen Gelände zurechizufinden , in dem kein Baum , kein Brun¬
nen , kein Gehöft einen Anhaltspunkt für die Orientierung gab.
Die spärlichen Dörfer liegen zumeist in Mulden versteckt . Die
einzigen Merkzeichen sind die „Tnmuli " . Man nimmt daher viel¬
fach an , daß diese kleinen Erderhsbungen , denen man öfters am
Wege begegnet , von den Römern als Wegweiser und Signai-
stationen angelegt wurden . Auch die Ucberreste der Trajanswälie ,
die unjere Truppen in diesen Tagen durchschritten , legen Zeug¬
nis ab von der altrömischcn Kriegskunst und ihren gewaltigen
Maßen . Mehrfach hintereiuancer sind in massigen Erdbauieu
Verteidigungswcrke angelegt, deren jedes aus zwei Wällen und
einem tiefen Graben besteht . Sie sind durch flankierende Grüben
und Riegelstellungen auch als Einzeiboliwerke verwendbar. An
den verwachsenen Böschungen entlang zieht sich die Eisenbahn¬
linie Lonstanza — Cernavoda , die Lebensader Rumä¬
niens, die die reichen Erträgnisse des Binnenlandes dem Meere
und damit dem Weltmärkte zusiihcke. Wahrend des
Krieges war sie als einer der wenigen Verbindungswege zu dem
verbündeten Rußland für Rumänien von größter militärischer Be
dentung. Sie mar bis zuletzt auch die Basis der feindlichen Do -
brudscha-Armce gewesen . Unsere Flieger hatten öfter beobachte»,

t^ >ß der Verkehr über die Brücke bei Eernavoda eine uiertelstiiii -

Inge Zugfolge auftvies. In größter Hast jagten nunmehr mit
schrillen Pfiffen die letzten Züge über die Strecke, und es
hat die pommerschen Musketiere schwer geärgert, daß ihnen der
letzte , mit drei Lokomotive » bespannte Zug in weiter Entfernung
entwischte , bevor die Artillerie heran war . Viel entkam mit

5piel und Hede .
Novelle von v . Dewall. -

Nachdruck verboten

„Später gewann sie mich lieb . Das gemeinsam ^
Leid brachte unsere Herzen schnell einander näher . — es

erschloß sich mir eine ganz neue Welt in ihrer Nähe, das
Wirken eines deutschen Frauenherzens. Mit Liebemit

Hochachtung schaue ich zu ihr empor , wie zu einem Wesen
höherer Art.

„Sie sind nun auf dem Wege der Genesung , dem

Himmel sei Tank. — Ich aber habe vor den Magen
Ihrer Mutter , vor den Augen der Welt und vor meinem

eigenen Gewissen keinen Grund, keine Entschuldigung
mehr , hier länger zu verweilen. Sie müsien es mir nach¬
fühlen, daß ich reisen muß — unsere Trennnngsstunde
hat geschlagen .

"
Sie schwieg eine Weile, während ihre kleine Hand

in der meinen zitterte und auf's neue die Tränen sin

ihre Augen traten. ,
„Vergessen Sie mich nicht Henri, und verzeihen 'sie

mir ! " fuhr sie dann leise , beinahe flüsternd fort.

„ Und hast du mich denn gar nicht ein wenig lieb ,
Wilhelmina ?" frug ich eben so leise und zog die liebe

Hand an meine Lippen . „Sieh mir doch ein Einziges
Mal nur so recht ins Auge, Minka, und sage mir dann ,
ob ich dich noch fortlassen soll.

"

„Ich muß, ich muß !" sprach sie dufter und Nichte

ihre Hand zu befreien . „ Ach — daß ich es selber sagen
muß, Henri - - ich bin Jbrer nicht mehr wert ! -roch
einmal, veraessen Sie mich ! " —

Tie heißen Tränen tiefen ihr über die Wangen herab-

und fielen ani unsere verschlungenen Hände .
. ..Liebst du mich. Minka?" irua ich dringender statt

ihm nicht ; denn die Nebengeleise nn der ganzen Linie standen
noch init Wagen und Lokomotive» gedrängt voll.

Es blieb dem Feind auf seinem überstürzten Rückzug keine
Zeit , Lonstanza in den vorbereiteten öiellungen zu verteidigen.
Er war zufrieden , wenn er sich selbst in Sicherheit bringen konnte.
So siel als erste wertvolle Frucht der Durchbruchskumpfe vom
19. b ' " .

ohne
Am i
sanierte zusni. . .
Die vor' dem Halen liegende russisch« Flotte gab Volldampf und

ging mit der nnabgelle
'T . e .-. Ware ihrer Transportdampser gen

Nordosten hinter o»u B .' . Drücken in Deckung . Unbeschädigt fie¬
len die reichen und kostbaren Vorräte dieses riesenhaften Waren¬
stapelplatzes in di . «. des Ziegers, lieber dm sinnreich aus-

gebamen Hasenanlagen mit den dichtgedrängten Petroleumtanks
imd den gewaltigen Speichern, der arbellsamen Stätte einträglichen
Erwerbs , baut sich auf einem ins Meer vorgeschobenen Fersen
die Welt der Hotels und der glitzernden Gesellschaftsräume auf ,
in denen dieser leichte Gewinn zerrann. Eine Fliegerbombe, die
in eines dieser Spiel- und Bergnügungshäuser eingeschlagen war ,
hatte im Innern den Stuck abaebiättert und den flüchtigen Bau-

dieser Häuser und ihrer Kulme bioßgeiegt.
Kurze Zeit nach der Einnahme von Lonstanza fällt auch

Medgidio , die bedeutendste Handelsstadt an der Bahnlinie ,
in die Hände der nachfolgenden .. e .zolger. Ihre Einwohnerschaft ,
setzt sich - aus dein bunten Bö 'kergeinisch dieser Landschaft , aus
Tataren, Türken , Bulgaren , Griechen , Armeniern, Juden , Zigeu¬
nern, rumänischen Bauern und Beamten zusammen . In Eilmär¬
schen wird der Brückenkopf Cernavoda umstellt. Wieder wird
ein Handstccich qcrvagr , um ihn möglichst rasch und verlustlos in

Besitz zu bekommen . An demselben Tage , an dem der Oberbe¬
fehlshaber dem bulgarischen General des linken Flügels Weisung
erteilte, „dem weiäzenden Gegner dichtauf und unverzüglich fol¬
gend . ist in Rusova und Cernavoda einzudringcn, ich erwarte ,
daß Rajovn und Cernavoda heute abend genommen sind "

, traf
bei ihm die Nachricht ein , daß der Befehl ausgeführt sei . In
Eernavoda waren einige rumänische Bataillone , die ahnungslos ,
in ihre Kaserne marschierten , mit den emn -menden Bulgaren
zusammcngestoßen . Es folgte ein zweistündiger Straßcnkamps , bei
dem di: Rumänen grötztenieils ansgerieben wurden. 700 Mann
wurden gefangen genommen . Der Versuch des Feindes , di« Do-
naubräcke zu

'
sprengen , mißglückte . Die Bogen , die über den

Strom selbst führen, sind nickt zum Einsturz gebracht . Auf der !
westlichen und mittleren Streme dieser längsten Brücke der Welt !
ist über einem See und einem Nebenmasscr

'
der Donau ein Stück .

eingerissen . Mit dem Fall von Cernavoda ist die gesamte
Bahnlinie im Besitz der verkündeten Truppen . Unverzüglich
wurde der Vormarsch fortgesetzt und die Front weiter nordwärts
geschoben, um den heiß erstrittenen wertvollen Besitz gegen feind¬
liche Gegenmaßnahmen zu sichern.

Der Generaifeidmarschaii »eitere mit seinem Generalstabschef
in vorderer Linie die Versvlgungsgesechte. Er hatte als alter Rei¬
tergeneral die Genugtuung , die deutsche und bulgarische Kaval¬
lerie wiederholt mit größter . Wirkung einsetzen zu können. Die
Zahl der Gefangenen, die Beute wuchs täglich . Zwei sibirische
Schützendivisionen , die eben eintrasen, wurden in das Verhängnis
mit hineingenisen. Sie kamen , sahen und wurden geschlagen .
Ein rumänischer Oberst, der mit seiner Brigade eine Gürtel¬
linie vor Coi '.stanza Hallen sollte , trieb sich , von seinem Stabe
Lrtrennt . ausfällig im Gelände umher. Man tat ihm den Ge¬

ißler Antwort und zog die bebende Gestuft fast gewaltsan
näher — „o sag ' wirs , Wilhelmina , liebst du mich ?" —

„Ich liebe dich, " murmelte sie mit den Tönen zürft
lichster Liebe und Leidenschaft, „laß es mich einmal dii
sagen , — nur ein einziges Mal in meinem Leben , an
deinem Herzen mich auSweinen , Henri !" —

Wie das angestanle Wasser endlich den Tamm zer¬
reißt und ihn gewaltsam überflutet, so floß nun mii
einem Male ihre ganze feurige Seele in Morten über.

„Ja , ich liebe dich Henri !" rief sie mit strahlenden
Augen, „sieh — als ich dich dort liegen sah, blutend ,
bleich, hilflos wie ein Kind , — als ich glaubte, dich ver¬
liere,! zü müssen , da wußte ichs mit einem Male , da
stand es leuchtend in meiner gequälten Seele geschrieben
— daß ich dich liebe ! — Einmal , nur ein einziges Mal
muß ich dirs saget, , einnral an deinem Halse hängen ,
einmal deine Lippen küssen ! " So umschlang sie mich,
lie ^küßte mich und barg ihr Haupt dann errötend an
meiner Brust . —

„ Und dennoch willst dn von mir gehen ?" frug ich
leise , das liebliche Geschövf iest an mich pressend.

„Ich muß, Henri ! " flüsterte sie, „o halte mich nicht
zurück !"

„So ?" fuhr ich fort, — „dn denkst also nur an
dich ? — es ist dir gleichgültig, was aus mir werden
soll , wenn du fort bist ? — ich bin ja nun ans den , Wege
der Genesung" — —

„Halt ein ! — du folterst mich ! Tas kann dein
Ernst nicht sein !" rief sie aufgeregt.

„Nein , Wilhelmina , nun mußt du mich auch ans¬
sprechen lassen . — Sieh — ich liebe dich — ich glaube
von dem Augenblick an , wo ich dich zum ersten Male
sah, damals in Tresden auf dem Hoföalle. Ich hielt
jene schnell entsprossene Leidenschaft für hoffnungslos und
entfloh ihr . Ich sah dich wieder und liebte dick aufs.

sollen und nvhm ihn gefangen. Er hatte drei Tage fang nichts
gegessen und war das wohl nicht gewohnt. Als gelehrige Schü¬
ler ihrer russischen Rückzugsmeister steckten die

' Rumänen in.
t ' igeven Lande ulles , was ihnen in den Weg kam, in Brand,
' ,edes Wohnhaus , jeden Strohschober. Nur der Eile ihres Be¬
suches hatten es dir Dörfer zu verdanken, daß sie größtenteils
verschont blieben -

lSchluß folgt .)

Deutschland bietet den
Frieden an !

Es geht etwas vor ! Das war der Eindruck, den man
aus verschiedenen Meldungen , der letzten Tage aus de o
Großen Hauptquartier und von Berlin bekam . Ter
Besuch der Könige von Bayern und Württemberg im
Großen Hauptquartier unmittelbar nach der Besetzung
von Bukarest , die Zweikaiserzusammenknnft , die gleich¬
zeitige Anwesenheit des Königs Ferdinand von Bulgarien
und dann des Reichskanzlers im Hauptquartier deute en
ans außerordentliche ' Entschließungen der maßgebenden
Steilen. Man vermutete , daß wichtige Schritte bezüglich
Rumäniens in Vorbereitung seien , soll doch von dimer
Seite das Angebot eines Sondersriedens Vorgelegen ha¬
ben oder wenigstens in ernstliche Erwägung gezogen w r -
den sein . Aber es handelte sich um mehr : der Kaiier
hat, nachdem eben Hindenburgs Feldherrnkunst durch
glänzende Siege dem Kriege die entscheidende Wendung
gegeben hatte, den Frieden den Feinden angeboten. Amt¬
lich wird darüber mitgeteilt :

München , 12 . Tez . Tie Korrespondenz Hrf
'mmn

meldet : Ter Kaiser hat nachstehenden Tagesbefehl an
das deutsche Heer und die Marine erlassen : Soldaten ! In
dem Gefühl des Sieges, den Ihr durch Eure Tapferkeit
errungen habt,

'
haben ich und die Herrscher der treu¬

verbündeten Staaten dem Feind ein Friedensangebot
gemacht . Ob das damit verbundene Ziel erreicht wird,
bleibt dahingestellt. Ihr habt weiterhin mit Gottes Hilfe
dem Feind standzuhalten und ihn zu schlagen .

Großes Hauptquartier, 12 . 12 . 1916 .
Gz . Wilhelm , I. N .

Berlin , 12 . Tez . Wie der Reichskanzler m
Reichstage mitteilte, haben die Regierungen des Vier¬
bundes heute an die diplomatischen Vertreter

' der mit
den? Schutze ihrer Staatsangehörigen in den Feindlichen
Ländern betrauten Staaten zur llebermittelung au die
seindlichen Mächten gleichlautende Noten gerichtet , mit
dem Vorschlag, alsbald in Friedensverbandlnnaen eimu¬

s neue : — an jenem Abende , wo ich zum ersten Male mit
^ dir sprach , wo du zum ersten Male mir dein lach - Mes

Auge zuwandtest , anstatt jener kalten , stolzen Mack ' , da-

empfand ich es mit voller Deutlichkeit . — ich war dein .
„Nun denke, was ich seit der Zeit gelitten und er¬

duldet habe, — alles um dich , du Böse, — nun bin ich
ein armer zerschossener Gesell, soll ich nun noch böstres
dulden , — soll ich lieben ohne alle Hoffnung ? Sagtest
du mir deshalb, du liebst mich, um mich dann allein zu
lassen und mir das . Herz zu brechen ? ! — Nein , Wüh 'l-
mina — ich lasse dich nicht, du bist nun mein ! Ich halte
dich fest !" —

Und so hielt ich sie, die zarte , reizende Gestalt und

zog die sich Sträubende aufs neue an meine Brust und
küßte ihr die Angen, den Mund und die Wangen , ich
kürte sie , bis sie matt und errötend an meinem Herzen
ruhte . ,

„Willst du nun noch fort von mir ?" frug ich sie
halb vorwurfsvoll , halb scherzend. - - Sie barg ihr Haupt
an . meiner Brust, sie schmiegte sich noch fester an mich
an , sie schlang ihre Arme um meinen Hals und mur¬
melte : „Niemals , niemals !" —

Ich weiß nicht inehr , was ich dann noch mit ihr
iprach, und was sie mir geantwortet, — wir hielten uns

selig umschlungen , wonnetrunkenschaute ich in ihre schönen
AciLlli-nckv ilrnwvv Lrvbe onr misst

neue plötzlich eine Wolke über ihre Stirn.
„Ach , Henri, könnten deine Küsse mich von allen
ien befreien , könnten sie meine Verirrungen sort-Sorgen befreien , könnten sie

wischen ! " sprach sie traurig.
„Still - still. WilLelmina.

"



treten . Ist 8en Noten heißt es : Tie Vorschläge, die
die Verbündeten zu den Verhandlungen mitbringen wer¬
den, bilden nach ihrer Ueberzeugung eine geeignete Grund¬
lage sür die Herstellung eines dauerhaften Friedens .
Wenn trotz dieses Angebots der Kampf fortdauern sollte ,
sind die Verbündeten Mächte entschlossen , ihn bis zum sieg¬
reichen Ende zu führen , lehnen aber feierlich jede Ver¬
antwortung dafür ab.

Der .Kaiser in München.
München , 12 . Tez . Der Kaiser ist heute mittag

12 .30 Uhr zum Besuch des Königs hier eingetroffen .
Berlin , 12 . Tez . Wie die B . Z . am Mittag

meldet, war der heutige Vormittag noch völlig von
Besprechungen des Reichskanzlers und des Staatssekre¬
tärs Zimmermaun mit politischen und parlamentarischen
Persönlichkeiten ansgefüllt . Ter Kanzler empfing die
Vorstände der Reichstagsparteien und die Vertreter der
neutralen Staaten , während Staatssekretär Zimmermann
die Vertreter der Presse bei sich sah . Im Reichstag
entwickelte sich schon in den frühen Morgenstunden reges
Leben. Ae Fraktionen traten mittags zusammen, um
von ihren Vorsitzenden unterrichtet zu werden und sich
drüber schlüssig zu machen , ob im Anschluß an die
Kcuzierrcde schon morgen oder erst später die Aussprache
ersolgen soll .

Reichstag .
Berlin, 12. Dez .

Haus und Tnbühnen sind dicht besetzt. Am Bundesrats¬
tische fast sämtliche Staatssekretäre und Minister der Bundes¬
staaten. Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung gegen
I .4S Uhr und erteilt dein Reichskanzler das Wort.

Reichskanzler von Bethmann Hollivegr Die Hoff¬
nung auf baldige - neue günstige Ereignisse im Felde war der
Grund , warum der Reichstag nicht auf längere Zeit vertagt , son¬
dern ihrem Präsidenten anheinigegeben wurde, den Tag der
nächsten Sitzung zu . s. nmn - i, . Diese Hoffnung hat sich über
Erwarten schnell ersültt.

Rumäniens Eintritt in den Krieg sollte unsere und unserer
Verbündeten Stellung im Osten ausrolle » , gleichzeitig sollte die
große Offensive an der Somme unsere Westfront durchbrechen ,
sollten erneut italienische An ^ itcrreich - Ungarn lahm¬
legen . Die Lage war ernst . Mit Gottes Hilfe haben unsere herr¬
lichen Truppen einen Zustand geschaffen, der uns volle und
cfrößere Sicherheit bietet , als je zuvor .

Die Westfront steht , sie steht nicht nur . sie ist trotz
des rumänischen Feldzuges mit Reserven an Menschen und
Material besser ausgestattet , als sie es früher mar. Gegen alle
italienischen Diversionen ist sehr nachdrücklich voraesorgt . Feld -
marschall Hin den bürg hat in genialer Führung ohneglei¬
chen und im Wert .

'
fer mit den Verbündeten an Kampf - und

Marschleistung das Unmögliche möglich gemacht- Die ganze West-
walaäM und die feindliche Hauptstadt genommen (Stürmischer
Beifall ) und Hindenburg rastet nicht , die militärischen

Rwerationen gehen weiter . (Bravo.)
Zugleich ist mit den Schlügen des Schwertes unsere wirt¬

schaftliche Versorgung besser fundiert worden .
Große Vorräte an Lebensmitteln . Getreide , Oel und sonstige Gü¬
ter sind in Rumänien in unsere Hände gefallen . Trotz aller
Knappheit wären wir hoffentlich mit dem Eigenen ausgekommen .
Jetzt steht auch unsere wirtschaftliche Sicherung außer aller Frage.
Erbhafter Beifall ' Und den aroken Geschebnilien auf dem Land
reihen sich die Heldentaten unserer Unterseeboote an . (Stür¬
misches Bravo .)

Das Hnngcrgespenst, das unsere Feinde gegen uns aufrufen
wollten , das werden sie nun selbst nicht los . (Bewegung und Bei¬
falls

Hinter dem herrlichen Heere steht das arbeitende Volk.
Die Riesenkraft der ganzen Ration ist wirksam für das gemein¬
same Ziel . Nicht eine belagerte Festung , wie unsere Feinde es
sich dachten , aber ein einziges , gewaltiges festgeordnetes Heer¬
lager mit unerschöpflichen

'
Hilfsmitteln, das ist Ras Deutsche

Reich. Wir sind entschlossen , sind bereit , wie wir immer bereit
waren , uns zu wehren und zu schlagen für das Dasein unseres
Volkes, für seine feste und gesicherte Zukunft .

Um diesen Preis sind wir bereit, die Hand zum Frieden
zu bieten ilRbafles Bravo links und in der Mittel . Denn un-

„Sieh , Henri — ich will dein Weib sein , — dein
treues , braves Weib , aber eins mußt du mir versprechen,
— du verlangst von mir niemals Rechenschaft von jener
Zeit , verlangst auch niemals von jenem Manne mit dir
zu sprechen , der mich beschimpfte , — du mußjt mir ver¬
trauen , Henri !" —

Ihre Worte taten mir Weh.
'

„Das spricht die Polin aus dir , — vorhin küßtest
du mich und liebtest mich ohne Rückhalt, wie ein deut¬
sches Mädchen ! "

„Ich bin eine Polin, " erwiderte sie Mit Ernst ,
„ darum fühle und handle ich als eine solche, du mußt
mich nun schon einmal nehmen , wie ich bin . — Ich will
mich aber bessern , wenn ich dir mißfalle, " — fügte sie
wärmer hinzu.

liebe, teure Minka !" rief ich gerührt und um¬
schlang sie aufs neue, „o sprich nicht so, bleib' wie du
bist , nur habe mich lieb !" —

„Ich liebe dich !" sprach sie mit tiefer ' Innigkeit und
unsere Lippen besiegelten aufs neue den - Bund unserer
Herzen. -

XXVI : Pe
Meine Erzählung ist bald zu Ende.
Es ist im Monat Oktober . Um vorige Weihnachten

wurde ich mit Wilhemina getraut , da ward sie mein
Weib.

Ter Anfang unserer Ehe war ? eigentümlich genug,
ich mußte wegen jenes Duells drei Monate auf die
Festung wandern . Ich wohnte dort in einem kleinen,
vergitterten Häuschen in der Zitadelle , mit noch .einem
halben Tutzend Leidensgefährten zusammen .

Ich hatte ein kleines, nicht allzu unfreundliches Stüb¬
chen inne und durste täglich fünf Stunden lang zwischen
den Obstbäumen auf und ab gehen.

Ties Leben wäre nun sehr eintönig und traurig für
mich gewesen , hätte meine junge Frau nicht darauf be¬
standen, meine Haft mit mir zu teilen . — Sie hatte
um die Erlaubnis nachgesucht , mit mir .«zusammen cin-
geschlossen zu werden, iie hatte bitterlich geweint , als
man ihr diesen Wunich verweigerte . Nun wohnte sie
in der Stadt , aber jeden Morgen Punkt zehn Nhr er¬
schien sie auf der Zitadelle uns blieb bei mir , bis um
sechs Uhr abends die Trommel das Signal zum Schei¬
den sab . . — . . „

jere nicht tiw.l' unsere Verantwortung vor
Gott , vor dem eigenen Volk und vor der Menschheit . (Erneuter
Beifall links und

'
in der Mitte .)

Unseren Erklärungen zur Friedensbereitschaft sind die Gegner
bisher ausgewicheu . Jetzt sind w i r einen Schritt weiter gegangen .

S - M der Kaiser ist der Ueberzeugung , daß jetzt der ge¬
eignete Zeitpunkt für eine offizielle Frie -
densaktiön gekommen ist . (Lebhafter Beifall .) Der Kaiser
hat deshalb im vollen Einvernehmen und in Gemeinschaft mit
den ihm verbündeten Herrschern den Entschluß gefaßt , den Fein-
den den Eintritt i» Friedensverhandlungen oorzuschlagen. (Anhal -
tsnder Beifall links und in der Mitte ) .

Ich habe heute morgen den Vertretern derjenigen Mächte ,
die unsere Rechte in den feindlichen Ländern wahrnehmen , also
den Vertretern von Spanien , den Vereinigten Staaten von Ame¬
rika und von der Schweiz eine entsprechende an all unsere
Feinde gerichtete Note mit der Bitte um Uebermittlung ge¬
geben. Auch die übrigen Neutralen und Seine H eiligkeit der
Papst werden von unserem Schritt benachrichtigt. Die Note hat
folgenden Wortlaut:

Der furchtbarste Krieg , den die Weltgeschichte gesehen,
wütet seit 2 Vs Jahren in einem großen Teil der Welt . Diese
Katastrophe trifft die Menschheit in ihrem wertvollsten Be¬
stand. Deutschland und seine Verbündeten haben in dielen
Kämpfen ihre unüberwindliche Kraft erwiesen , haben über
ihre Gegner gewaltige Fortschritte errungen . Die letzten Er¬
eignisse beweisen , daß auch weitere Kämpfe ihren Wider¬
stand nich' brechen werden . Zur Verteidigung ihres Daseins
wurden die vier verbündeten Mächte gezwungen , zu den Waf¬
fen zu greisen. Auch die Ruhmestaten ihrer Heere haben
daran nichts geändert . Stets haben sie an der Ueberzeugung
festgehalten, daß ihre durch eigene Lebensinteressen begrün¬
deten Ansprüche in keinem Widerspruch zu den Rechten der an¬
deren Nationen stehen . Sic gehen nicht daraus aus , den Gegner
zu zerschmettern oder zu vernichten, getragen von dem Be¬
wußtsein ihrer militärischen und wirtschaftlichen Kraft und be¬
reit , den ihnen ausgezwungcnen Kampf nötigenfalls bis zum
äußersten fortzusehen (Lebhafte Zustimmung ) , gleichfalls aber
von dem Wunsch beseelt, weiteres Blutvergießen zu verhüten
( Erneute Zustimmung) , schlagen die vier verbündeten Machte
vor , alsbald in Friedensverhandlungen ein zu¬
treten und dem Kamps ein Ende zu machen . ( Stürmischer
Beifall .) Die Bvrschläge , die sie zu diesen Verhandlungen mit¬
bringen und die darauf gerichtet sind , Dasein , Ehre und
Eittwicklungesreiheit ihrer Völker zu fördern, bilden nach
ihrer Ueberzeugung eine geeignete Grunde sür die Herstellung ei¬
nes dauerhaften Friedens .

Wen» trotz dieses Anerbietens zum Frieden und zu Ver¬
handlungen der Kamps fortdauern sollte , so sind die vier verbün
deien Mächte entschlossen , ihn bis zum siegreichen Ende zu füh - ,
reu . ( Stürmischer Beifall .) Sie lehnen aber freilich jede Ver¬
antwortung dafür vor der Menschheit und der Geschichte ab .

Im August 1S14 rolltek unsere Gegner die Machtfrage
des Weltkrieges auf , jetzt stellen wir die Menschheits -
frage des Friedens . (Bravo .) Wie die Antwort lauten
wird , warten wir mit der Ruhe ab , die uns unsere innere und
äußere Kraft und unser reines Gewissen verleiht . Lehnen die
Feinde ab . wollen sie dieselbe Last von all dem Schrecklichen,
was dann noch kommen wiro , aus sich nehmen, daun wird bis in
die letzte Hütte hi . n jedes deutsche Herz von neuem in hei¬
ligem Zorn ausfiammen gegen Feinde , die um ihrer Vernichtungs¬
und Eroberungsabsichten willen dem Menscheinnord noch keinen
Einhalt tun wollen . (Bravo rechts .) In schicksalsschwerer Stunde
haben wir einen schicksalsschweren Entschluß gefaßt . Gott wird
richten I Wir wollen furchtlos und aufrecht unsere Straße gehen,
zum Komvf entschlossen , zum Frieden bereit.

Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen. D
Abg . Dr . Spahn ( Ztr .) beantragt die Vertagung des^

Hauses ldamit keine Erörterung sich an die Ausführungen des
Reichskanzlers anschiieße) . — Dr . Bassermann (Natl .) .
Abg . Gras Westarp ( Kons .) und Abg . Ledebour (Soz . Arb .) ,
widersprechen.

^
Bei der Abstimmung wird der Antrag Spahn mit den Stim -

men des Zentrums , des Fortschritts und der Sozialdemokraten
angenommen . — Die Sitzung schloß um 2 Vr Uhr- ,, , ,

Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 12 . Dez . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz RuPPrecht von Bayern :
Auf dem Schlachtfeld der Somme erfuhr die seit

So ward mir jenes kleine Gemach durch sie zu
einem Paradies , und die Monate meiner Haft reihten
sich aneinander zu einer kurzen, süßen Idylle .

Anfang April gingen wir nach Italien und verlebten
dann den Rest des Jahres auf unserem Gute .

Keimst du , freundlicher Leser , die Herbstabende un¬
serer nordischen Ebene, wenn die gelbe Sonne in einem
blendenden Dunstkreise hinabsteigt hinter den dunklen
Horizont und alles beim Scheiden noch mit einer flam¬
menden Lichtwelle übcrgießt ? — Tie ganze Erde schim¬
mert dann in einein wunderbaren Glanze und alles was
darauf ist . Bäume , Häuser und Menschen, Berge und
Wald scheinen in flüssiges Gold getaucht — der Himmel
glüht in allen Farben , er zeigt noch einmal seine ganz«
Pracht , ehe die letzten Blätter fallen und der kalte Herbst¬
wind über die Stoppeln fegt.

An einem solchen Nachmittage ging ich mit meinem
jungen Weibe hinaus ins Feld . Hinter dem Garten
stiegen wir die flache Höhe hinan , bis zur Spitze eines
kleinen Hügels , von wo aus man die ganze Umgegend
übersieht — meilenweit.

Tort oben blieben wir wie geblendet stehen !
„ O wie schön — wie überirdisch schön !"«- rief Minka

tief ergriffen — „ sieh Heinrich, wie bezaubernd !"
Ich stand daneben und hatte meinen Arm um

'
ihre

Hinre geschlungen. Von oben herab sah ich ihr leuchtendes
volles Haar , das liebliche Oval ihres Gesichtes und ihr
schimmerndes Auge.

Und dieses Äuge sprach so beredt von Liebe und
Glück und glänzte beinahe noch Heller als Sonne und
Himmel . -

Eine namenlose Glückseligkeit erfüllte meine Seele .
„ Liebst du mich , Wilhelmina ?" frug ich, sie zärtlich

an mein Herz ziehend.
„Ich liebe dich !" sprachen ihre Angen .
„Bist du glücklich ?" frug sie mich .
„Ganz , ganz glücklich !"
„Komm," erwiderte sie , einen Arm um mich schlin¬

gend, „ ich will dich noch viel glücklicher machen.
" —

Und wie wir nun so langsam heimwärts schritten, da
jubelte ich laut ans vor höchster Wonne , — mein ganzes
Herz zerschmolz in Liebe und Dankbarkeit —̂ errötend
flüsterte sie mir ein ach so süßes Geheimnis in däs
Ohr , — mit keinem Könige der Erde hätte ich nun¬
mehr getauscht. . . . . .

in de November erheblich geringere Kampft
'
atigkeit 8er

lrtillerie nachmittags wieder eine vorübergehende Stei¬
gerung.

KrontdesdeutfchenKronPrinzen :

Ans dem Ostuser der Maas und nahe der Mosel
tarkes Geschütz - und Minenwerferfeuer ohne Jnfanterie -
ätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Gencralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Geglückte Patrouillenunternehntungen am Stochod

>rächten durch Einbringen von Gefangenen wertvollen
Aufschluß über die russische Kräfteverteidigung .

Front des Generaloberst Erzherzog Aoseph :
In den Waldkarpathen , am Smotrec und an

)er Baba Ludova , sowie auch bei Nacht wiederholte starke
Angriffe am M -estecanesci -Abschnilt sind von deutschen und
fflerreiehisch -ungarischen Truppen vollständig abgewiesen
worden.

Auch beiderseits des Trotosnl - Tales setzte der
Russe zu vergeblichem Ansturm gegen einige Höhenstel¬
lungen erneut Manschen und Munition ein . Deutsche
Füger brachten von einer Streife nördlich der Ludova 10
Äefnngene und 3 Miaschinengewehre zurück .

Nördlich vom Sultar wurden die Russen von einer
ihnen kürzlich verbliebenen Höhe wieder vertrieben .

Front des Gencralfeldmarschalls
von Mackensen:

Kampf-Fortschritte auf der ganzen Front . Urziceni
iwo Mizil sind in unserem Besitz .

'

Tie Heeresgruppe , insbesondere die 9 . Armee , hat
in den letzten drei Tagen den Rumänen über Ivülltt
Gefangene , mehrere . Geschütze und viel Feldgerät ab¬
genommen.

Mazedonische Front :

^
Mit Erbitterung rennen alltäglich die Ententetrnppen ,

vornehmlich die Serben , gegen die deutsch-bulgarischen
Sicklungen ans beiden Cerna ufern an . Auch gestern
erlitten sie dort wieder eine schwere blutige Schlappe .

Ter Erste Generalqnartierineister : Ludendorff .
. - * * *

Die westliche Walachei steht jetzt ganz unter der
Kricgsverwaltnng unserer Heere und von der östlichen
fällt ein Abschnitt um den anderen hinzu . Bereits ist'
Urziceni und Mizila (etwa halbwegs von Pkoesti undj
dein nordwestlich davon gelegenen Eisenbahnknotenpunkt
Bnzen ) erreicht. Von der 9 . Armee , die General von
Falkenhayn führt , sind bei den ft erfolgungskämpsen vom
Samstcrg bis einschließlich Montag nicht weniger als
10 000 Gefangene mit mehrereren Geschützen und vielem
Kriegsgerüt cingcbracht worden . Das gibt eine Vor¬
stellung von dein tatkräftigen Ausnützen der errungener

c Erfolge . Von Süden her dringen die Bulgaren über
die Donau und sie haben sich gerade diejenige . Streik
gesichert , die für die Verteidigung durch die Rumänen
besonders geeignet war und die, wenn sie im Kampfe
gegen ungeschwächten Gegner hätte erzwungen werden
müssen, schwere Opfer erfordert hätte . Es ist dies das
Snmpfgebiet von Oltenitza zunächst bis Cernavoda . Wenn
diese bulgarischen Abteilungen kräftig Vorstoßen, so wird
auch der letzte Rest der Tobrndscha nördlich der Linie
Harsova vom Feinde geräumt werden müssen, da sein«
Verbindung mit dem Hinterland sonst abgeschnitten würde
und die von Wölfen und Büffeln bewohnten Sumpf¬
niederungen der Tonanmündnngen einen Verkehr nicht ge¬
statten . In den Waldkarpathen und in Mazedonien stür¬
men die Russen bzw . die Serben und Franzosen mit
gleicher Todesverachtung immer wstder gegen unsere Rei¬
hen an , und ebenso oft ziehen sie mit schweren Verlusten
ab . Man bekommt nachgerade ein gewisses Mitgefühl
mit den unglücklichen Serben , die anderen die Kastanien
ans dem Feuer zu holen gezwungen werden und dabei
der sicheren Vernichtung nicht entrinnen .

Die. Beute der bereits erwähnten Schwadron des
Pasewalker Knrassierregiments Königin , die diese bei
Ciurari , nordöstlich Resiori de Vede gemacht hat , be¬
trägt im ganzen 1200 Mann , einige 20 Offiziere -
3 Stabsoffiziere , 3 Maschinengewehre , 10 Geschütze, 1 Mu¬
nitionskolonne , zahlreicher Troß init den entsprechenden
Zugochsen, durchweg vorzüglichen Tieren , kurz , wenn inan
alles so bunt aufgefahren beieinander sieht, eine ganze
militärische Hagenbeck -Karawane . Tie Schwadron sucht
nach versprengten Feinden und erhielt dabei mehrfach
Feuer von einem Gegner , der stets bald wieder ver¬
schwand . Schließlich wurde ermittelt , daß die gegnerische
Trnpve , deren «Stärke noch nicht feststand, in dem ge-
nanten Orte zu finden sei . Obgleich die Schwadron nicht
vollzählig zur Stelle war und augenblicklich nur 75 Kara¬
biner zählte , beschloß ihr Führer , anzugreifen , ließ gegen
das Dorf von verschiedenen Seiten her drei Schützenzüge
Vorgehen, , und gleichzeitig das eine Geschütz und das Ma¬
schinengewehr kräftig hineinfunken . Die gegnerische Ar¬
tillerie und die Maschinengewehre antworteten . Darauf
ertönten im Torf Hornsignale , und gleich darauf erschien
ein Parlamentär mit der weißen Flagge . Die Wafi

'
en-

streclimg wurde angenommen und sofort vollzogen . Erst
als der Transport abgebaut lvurde, kam den feindlichen
Offizieren halbwegs zur Kenntnis , wie schwach die Truppe
war , der sie sich ergebeil hatten . Sie erzählten , daß sie
seit 14 Tagen vollkommen außer Fühlung mit ihrem
Kommando seien . Tie Bewohner des Tsorfes hatten ihnen
die Nachricht gebracht, daß sie ringsum von starken feind¬
lichen Trupps umstellt seien . . . ft

ln . "
ins ilm Acht« HWiWiiitt.

Berlin . 12 . Dez. abends siDrahtb . W . -B . Amtlich.)
Im Westen und Osten nichts Wesentliches.
In der großen Walachei siegreicher Fortschritt gegen

Rumänien und Russen. ,



^ Wie Ereignisse im Westen . ^
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris. 12 . Dez . Amtlicher Bericht von gesN, .i
nachmittag : Geschützfeuer mit Unterbrechung südlich der Somme.
— Flugwesen: Im Verlause des 10. Dezember wurden an der
Front von Verdun zwei deutsche Flugzeuge durch französische
Flieger abgeschossen . Am selben Tag lieferten die französischen

Flieger an der Lhampagnesrout mehrere Kampfe . In der Nacht
vom 10. auf den 11 . Dezember warfen französische Bombardie¬
rungsslugzeuge zahlreiche Granate » auf die feindlichen Muni -
Lionsdepots in der Gegend nördlich von Verdun . Mehrere
Brände und starke Explosionen wurden festgestellt. Die feind¬
lichen Lager von Romagne - sous - les -Lotes würden gleichfalls mit
Bomben beworfen .

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 12. Dez . Amtlicher Bericht von gestern

abend : In der vergangenen Nacht machten wir erfolgreiche Vor¬
stöße östlich von Neuville Saint Vaast und südlich von Armcn-
tieres . Wir zerstörten dabei Maschinengewehrstellungen und mach¬
ten Gefangene . Ein vom Feind versuchter Vorstoß östlich von
La BouiiÜeric mißlang .

er Krieg zur See .
London , 12 . Tez. Lloyds melden : Der griechische

Dampfer „Grigorins Anghelatos " wurde versenkt . Ter
englische Dampfer „St . Athelvyn " ist aus eine Mine
gelaufen und nntergegangen . Tie Mannschaft wurde ge¬
rettet .

Die Lage im Osten .
. Der VnlgnrNche Bericht.

WTB . Sofia , 12 . Tez . Amtlicher Bericht von
gestern : Mazedonische F ront : In der Gegend von
IMonastir nichts von Bedeutung . Im Cernabogen heftiges
feindliches Artilleriesener gegen unsere Stellungen zwi¬
schen Tobromir und Makovo . Ein feindlicher Angriff
auf eine Anhöhe östlich von Paralovo wurde durch das
tapfere deutsche Regiment dir . 45 teilweise durch Hand¬
granaten blutig abgeschlagen . An beiden Ufern des Wnr-
dar feindliches Artilleriesener . Lebhafte Tätigkeit der
feindlichen Flieger über unseren Stellungen und über
unseren rückwärtigen Berbindnngen . Bei Udovo holte
Leutnant von Linket ein französisches Flugzeug herunter ,
dessen Führer verwundet , wogegen der Beobachter ge¬
tötet wurde . An der Belasica -Front unwirksames Ar-
tillerieseuer auf den Bahnhof 648 . . An der Struma
schwache feindliche Beschießung. — Rumänische^ Front :
In der Dobrudscha geringes Geschützfeuer . Unsere Truppen
besetzten das gegenüberliegende Tonaunser zwilchen Tut -
rakan und Cernavoda . In der östlichen Walachei rücken
chie Verbündeten unaufhaltsam vor .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 12 . Tez . Italienischer , und südöst¬

licher Kriegsschauplatz: Nichts zu berichten.
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Rom, 12 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern : Ä»
öer Treniiuer Froui behinderte auch gestern das audauerud sthicchle
Wetter die Artiiierietntigkeit . Aus dem Karst griff in der Nacht
zum 10 . Dezember eine feindlich« Abteilung überraschend eine
unserer Verjchmizuiigeii im Abschnitt Boscomalv ( Hudi Log)
a» , wurde aber schneil zurückgeschlagen. Gestern war die feind¬
liche Artillerie tätiger gegen unsere Linien von der Höhe 144
bis zum Meere . Beim Einbruch der Nacht griffe » , während feind¬
lich« Abteilungen Ab '

.eukungskampfhandlungeii gegen die Höhe
208 Süd und gegen die Höhe 144 unternahmen , andere Abteilun¬
gen unsere BerteldigungsiiwiUi im Abschnitt Adria an , wurden
aber mit empfindlichen Bei lüften zurückgeschlagr » und liehen ei¬
nige Gefangene in unseren Händen .

Der türkische Krieg .
WTB . Korrftantinopel , 12 . Tez . Amtlicher Be¬

richt vou gestern : Au der Tigrisfront haben unsere
Flugzeuge erfolgreich Bomben auf feindliche ^Flugzeug -
Schuppen

'
und Flugzeuge abgeworfen und zwei Flugzeuge,

ldie- sich im gleichen Augenblick zum Aufsteigeu anfchi .lten ,
Dir Landung gezwungen.

Neues vom Tage .
Soden und Batocki .

München , 12 . Tez . Gegenüber einer Mitteilung
des „Berl . Tagebi .

"
, daß Herr v . Batocki bei seinen

Maßnahmen häufig auf den Widerstand des bayerischen
Ministers von Soden gestoßen sei , schreiben die „dt . N .

",
die Sache verhalte sich gerade umgekehrt. ^Ter Wider¬
stand Sodens in Wahrung bayrischer Verhältnisse sei
bisher zu wenig kräftig gewesen und man erwarte von
dem Nachfolger Sodens eine entschiedenere Vertretung
der bayrischen Verhältnisse . Wenn Herr von Batocki sich
mit Rücktrittsgedanken getrogen habe, so dürfte er dies
nicht deswegen getan haben, weil ihm zu großer Wider¬
stand entgegengesetzt wurde , sondern aus ganz anderen ,
allerdings rechr bezeichnenden Gründen . — Ueber den
Rücktritt des Kricgsministers Kreß von Kressen¬
stein schreibt die „ Tonanzeitung "

, er sei ein Fremdling
im Kabinett Härtling gewesen ) politisch durchaus liberal ,
habe er den Fortschrittlichen biel näher gestanden als
dem Grafen Härtling . Sein Verhältnis zur soz . „Münch.
Dost " sei beinahe

'
ein sreundschastliches gewesen . Tie

Pressezrnsur sei von Kreß nicht gleichmäßig gehandhabt
worden In diesen Tin gen habe eine gründliche Aende-
rnng not getan .

Trepow amtsmüde ?
Petersburg , 12 . Tez . Wie verlautet , äußerte der

neue Ministerpräsident General Trepow in einer Be¬
sprechung mit Kokowzew , seine Stellung sei durch das
Verbleibe,n Protopopows (Minister des Jauern , der
im russischen Ministerium das größte Gewicht besitzt . D.
Tchr. ) im Kabinett derart erschwert, daß er znrückzutreten
beabsichtige .

London , 12 . Tez . Nach dem soeben erschienenen
englischen Adelskalender Tods Pvcrage sind 12 694 Mit¬
glieder des Hschadels gefallen.

London , 12 . Tez. Die „Times " melden aus Toronto
(Kanada) vom 6 . Dezember, daß die Veröffentlichung
der bisherigen kanadischen Verluste großen Eindruck ge¬
macht habe. Tie Gesamtverluste betragen 65 600 Mann ,
wovon 15 733 gefallen oder gestorben sind .

.
— Für die

Der Dobrudscha -Feldzug .
(Schluß .)

ü dem Vorgehen durch die kniehohen Stoppeln abgr-erntetkL Naisse .oer sicisu nur vereinzelte Schüsse . Zuweilen
stieß man jedoch in Mulden auf »eueingesetzre rumänische oder
rus ) iscl)e Verbände . Es genügte dann meist ein kräftiger Hurra¬ruf , ihnen ein« stramme Kehrtwendung beizubringen. Die russi¬
schen Divisionen bestanden aus halbwüchsigen Iungens, die zumerstenmal ins Feuer kamen. Für unsere Bataillone , die fast
täglich die Frouirichtung wechselten , um einzelne Teile der seiud-
lichen Kräfte abzuschneideu , bildete in dem gleichförmigen Geländeam Tage die Rauchmolk: , in der Nacht der Feuerschein des bren¬
nenden Tanks von Constanza den Kompaß.

Wie große Raubvögel umkreisten unsere Flieger die feind¬
lichen Kolonnen und Lagerplätze . Ihre Maschinengewehrgarben
strichen über die auseinanderwirbelnden Hausen. Unserem rechten
Flügel hielten die Seeslieger die russischen Schiffe vom Leibe .Bon ihren viele» Heldenstückchen sei eines erzählt. Ein Flugboot
griff weit hinter der feindlichen Front eine russische Flugstation
an , deren Halle wenige Tage zuvor von ihm vernichtet ivorden
war . Die damals geretteten Apparate standen am Ufer eines
Binnensees im Freien . Die deutschen Marineflieger entschlossen
sich , sie unbrauchbar zu machen , und liehen sich in ihrer Nähe
auf dem Wasser nieder. Bevor sich die Posten von ihrem Er¬
staunen erholt hatten , waren sie erschossen. Nun wurde» die
drei Flugzeuge gründlich zerstört. Durch die Schüsse alarmiert ,eilte aus dem nächsten Dorf eine fünfzig Mann starke russische
Wache herbei . Die Flieger bestiegen ihr Flugboot und empfingen
sie mit ihrem Maschinengewehr. Erst als sie außer Schußweitewaren , kroch die Wache aus ihrer Deckung hervor.

Die geschlagene., b innen der Rüssen und Serben flohen
auf Tulcea , die der Rumänen auf Horsooa und Braila zu , wo
erhebliche Verstärkungen erwartet wurden. Bulgarisch - deutsche Ka¬
vallerie - und Infanterieabteilnnqen stießen in den Norden der
Dobrudscha nach , um den Feind solange zu beschäftigen, bis in
ihrem Rücken die vorläufig , erstrebte Linie , der nach ungehin¬
derter Wahl alle Vorteile des Geländes nutzbar gemacht wurden ,
durch Feld! e ' l stigungcn gesichert war . Erst bau» wurden die Vor¬
huten in riese Steilungen zmiickbefohie» . Der Feind fühlte über¬
aus vorsichtig nach . Und wenn er wieder eines der freigeworde¬
nen Dörfer besetzt hatte , war er in der glücklichen Lage , im sei¬
nem amtlichen Heere : ! nein siegreichen Vorrücken
in der Dobrudscha und der Eroberung neuer Ortschaften erzählen
zu können .

Während der letzten Feucrgefechte traf man häufig auf
den Straßen die mit Hausgeräten beladenen Wagen geflüchteter,
auch deutscher Bauerufamilieu. Der Artillerickampf hatte die
Begleiter versprengt , das letzte Hab und Gut lag . Liber den
Boden verstreut. Allabendlich rötete sich der Himmel von den
Brandfackeln der eingeäscherten Wohnhäuser und Kornspeicher.
Blitzartig leuchteten darüirer die Feuersterne der platzenden
Schrapnells auf. Ringsum schwelten in fauligem Modergeruchdie verglimmenden Uebcrreste der armseligen Siedelunge» . In derFerne schossen gelbe Flammen in die Höhe, denen starke Er¬
schütterungen folgten. Die Russen zerstörten ihre an der Bahnangelegten Munitionlager . Von brennenden Mieten holten dieSoldaten Arme voll Stroh. Sie entrissen der Glut die Ma¬
tratzen für ih: Nachtlager . In den Mulden leuchten die Biwak -
seuer auf . Neben einem brennenden Haus wird das Zelt füreinen Ba - ail !vnssteb aufgesch '

.agen . Die Ordonnanz komnrt mit
der llnicrschristenmäppe. Aus die atemlosen Kampftage folgtwieder die organisaloriscl)« Arbeit , und die züngelnden Flam¬
men des nebenstehenden Hauses halten dazu das Licht bereit.In der nvtülichc» Dobrudscha erlebten die deutschen Trup¬
pen , an deren Bedürfnislosigkeit größte Anforderungen gestellt,ivorden waren , eine freudige Ueberraschung. In sauberen, im
Grünen gebetteten Dörfern , die von der Umgebung merklich
abstachen , trat ihnen , wie ein Traumbild , ein Stück Heimat
entgegen . Der Fleiß , die Ordnungsliebe , der Sinn für

' Rein¬
lichkeit und Behaglichkeit ist das unverwüstliche deutsche Biüt -
vcrn.üchims dieser Kolonisten , die fremde Regierungen besondersgern dahin riefen , wo es galt , von Natur schwierigen, »per bei
Tüchtigkeit lohnenden Boden urbar zu machen . Anfangs der
siebziger Jahre hatte die Türkei deutsch»;» Bauern, denen in
Veßarabien der Ackerbcsitz schon etwas eng wurde , hier kostenlosLand angcbotcn . Im Laufe der Jahre sind alsdann in der Do¬
brudscha etwa 14 wvhlhabende deutsche Dörfer entstanden mit
wohnlichen, geweißten Häusern , gepfieg en Stallungen , niit Zicr-
und Gemüsegärten , einer schmucken Kirche und wohlausgerich -
teten Baumalleen in der Dorfstrnße . Die fränkische, pfälzische,elsässische Mundart hat sich »urch die Generationen hindurch
nevcrfälscht erhalten , und mancher deutsche Musketier konnte
hier abends mit dem alten deutschen Mütterchen aus der Bank
vor dem Hause von seiner Heimat plaudern . Die wehrfähigen
denischcn Ansiedler sind in die rumänische Armee eingereihtworden . Ein Teil von ihnen wurde in den Dobrudschakampfen
gefangen genommen . Ihr Ordnungssinn zeigte sich auch hier¬bei . Sie stellten sich , als sic gesammelt wurden , sogleich nachDörfern getrennt auf.

Schwere schwarze Erde bedeckt die flache Dobrudscha- Ebene .Man kam . im südlichen Teil meilenweit gehe» , ohne einem Baumoder Strauch zu begegnen . Kaum erkenntlich heben sich die nie¬deren Lehmhütten der spärlichen Dörfer von dem braunen Erdreichab . Es sind die denkbar einfachsten Siedelungen, in denen die
Tataren , um sich seßhaft zu machen , die Nomadenzelte mit festen
Wohnräumen vertauscht habe» . Stallbauten fehlen durchweg.Das Vieh ist auch im Winter gewohnt , im Freien zu nächtigen.
Jeglicher Sinn für Zierat oder Gartenschmuck ist noch unent¬
wickelt. Vvn den armseligen , halb verfallenen , mit Maisstrohbedeckten Erdbauten heben sich die vereinzelten stattlicheren Ge¬bäude ab , in denen die Beamten des Staats und der Großgrund¬
besitzer wohnen , denen der Boden fast ausschließlich gehört . Dadie Bevölkerung dünn gesät ist, , werden die Riesenflächen mit
dem neuesten landwirtschaftlichen Motorgerät bearbeitet und ab -
gcerntet . Es sind bei den großen Strohschobern überall der¬
artige Maschinen gefunden worden . Spaßig sind vielfach die
Namen der türkischen Dörfer , deren schlanke weiße Minarette
wie ein Hoffnungsschimmer aus der Armut und dem Elend ihrer
Umgebung gen Himmel weisen : „Schwarze Augcnquelle "

, „Brun¬
nen des verrückten Joseph "

, „Die Bartlosen"
, „ Das dreckigeDorf"

, „Das Dorf des Kameltreibers " . Eigenartigerweise hat derName des heiß umstrittenen Ortes Topraisar die Bedeutung
. .Erdfestung ".

In zweimonatigen angestrengtesten Kämpfen ist mit dem
größten Teil der Dobrudscha die erstrebte wichtige Bahnlinie
Constanza — Cernavoda mit ihren reichen Vorratskammern in den
Besitz der verbündeten Truppen gelangt . Der Kaiser hat durch
den Oberbefehlshaber Generalfeldmarschall von Mackensen seinen
Offizieren und Soldaten , die an diesem schönen Ergebnis einen
hervorragenden Anteil haben , mit seinen Grüßen seine Aner¬
kennung und seinen Dank für ihre Taten aussprechen lassen. Die
Beute des Feldzuges umfaßt zur Zeit an Gefangenen 513 Offi¬
ziere, 37 600 Mann , 170 Geschütze , davon 38 schwere , 170 Ma¬
schinengewehre, große Mengen Materials und ungeheuer wert¬
volle Vorräte aller Art . Auch für das wirtschaftliche Durchhülten
des Vierbundes ist somit der hier erfochtene militärische Sieg
vvn größter Bedeutung .

Der rumänisch- russische Offensivplan gcgest Bulgarien ist
im Keime erstickt worden . Auch hier bewährte sich das alte Gesetz ,
daß die beste Verteidigung der Hieb sei . Der Weg nach Kvn -
stnntiimvel ist weiter als '

je . Dabei hatten die Rumänen für
ihren Aufmarsch und Nachschub ein weit kürzeres und leistungs¬
fähigeres Bahnnetz zur Verfügung . Sie hatten den Vorteil der
inneren Linie und könnten ihre Truppen je » ach Bedarf in Sie-'
lenbürgen oder in der Dobrudscha einsctzen . Sie haben sie aber
m ständiger nervöser Unsicherheit mißbraucht. Das taktische
Geschick unserer Heeresleitung und Truppe » sührung hat e- erreicht ,
daß die rumänischen Divisionen , die das Ueöergewicht schaffen
sollten , in Zeitpunkten der Entscheidung jeweils auf der Eisen¬
bahn saßen.

' Baden .
(--) Karlsruhe , 12. Tez . Das di'

i i . des
Innern hat soeben eine Verordnung beM- ! >. , u Voll¬
zug des Ka- italabfindungsgesstzes erlasst-. . . Es wird u . a .
bestimmt , daß der Antrag

'
der Witwen : . s Mpital --

abfindung bei der „Oertlichen Fürsorgestei . e ses Vereins
Badischer Heimatdank zur Beratung der Kriegsbeschädigtenund Kriegshinterbliebenen , sowie zur Ermittelung ihrer ,
persönlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse anzubringen
ist .. Solange in einer Gemeinde eine örtliche Fürsorge¬
stelle nicht besteht , ist der Antrag bei der Ortspolizei¬
behörde anzubringen . Grundlegende Voraussetzung für die
Gewährung von Kapitalabfindnng ist nach dem Gesetz, daß
das Geld zum Erwerb oder zur wirtschaftlichen Stärkung
eigenen Grundbesitzes verwendet werden soll.

(-) Karlsruhe , i 2 . Tez. Die zu Beginn des Jahres1916 gegründete schnell emporgeblühte Badische Gesell
schüft für soziale Hygiene gibt jetzt unter dem Titel „So
zialhygienische Mitteilungen für Baden " eine Vierteljahrs
schrist heraus .

(-) Pforzheim , 12 . Tez . In seiner Wohnung wurde
oer 77 Jahre alte Kassenbote Joseph Haller tot aufge
suuden, während man seine 80 Jahre,alte Ehefrau be¬
sinnungslos borfa ^d . Es liegt Gasvergiftung vor . Ta
aber die Eheleute in sehr guten Verhältnissen Nisten ,
scheint Selbstmord nicht vorzuliegen . Das Grdürfte
aus einem unglücklichen Zufall ausgeströmt ' « in . Ob
oie Frau mit dem Leben davon kommt i - fraglich.
— Ter Bürgeransschnß genehmigte eine Summe von rund
154000 Mi . zur Erbauung einer elektrischen Straßen -
öahn vom Bahnhof nach dem Friedhof .

(-) Mühlbach bei Eppingen, 12 . Tez . In einer
hiesigeil Fabrik wurde ein 48 Jahre alter Taglöhner
oon einem Brett auf den Unterleib gestoßen, daß er
schwere innere Verletzungen erlitt .

(--) Freistett bei Kehl, 12 . Tez . Durch Feuer Mar¬
ien hier die Landwirtschastsgebäude der Landwirte Häust¬
ier und Rohr zerstört . Sämtliche Futtervorräte wurden
:in Raub der Flammen .

(--) Höllstein bei Lörrach, 12 . Tez . Am letzten
conntar , feierte die katholische Diaspora -Gemeinde Höll -
tein den 50 . Jahrestag der Kirchenbenediktivn.

Unbefugte Einmischung der Neutralen .
Berlin , 12 . Tez . Auch die Vereinigten Staatei

haben gegen die Verbringung von Arbeitslosen aus Bel
gien nach Deutschland Protest erhoben . Gegen die uw
befugte Einmischung in deutsche Angelegenheiten ist vorder Regierung erwidert worden , daß die VereinigterStaaten offenbar falsch unterrichtet seien. In Belgier ,
herrsche wegen der Absperrung durch England größt
Arbeitslosigkeit . Weit über eine halbe Million Industrie¬arbeiter seien der öffentlichen Wohltätigkeit anheim ge-
fallen , zusammen mit ihren Angehörigen rund etwa
14/s Millionen . Dadurch seien Zustände hervocgerirsesworden , die wirtschaftlich und sittlich unerträglich seren.
Deswegen sei den Arbeitslosen in Deutscbland Arbei !
zugewiesen worden , wo sie sich hoher Löhme und freier
Bewegung erfreuen . Diese Maßnahmen entsprechen voll¬
kornmen dem Völkerrecht und werden rücksichtsvoll durch¬geführt . Es ser zu bedauern , daß durch lügnerische Presse-
Hetze die tatsächlichen Verhältnisse entstellt werden .

'
Zu -

gleich weist die Regierung darauf hin, daß während des
Kriegs Tausende von Deutschen, insbesondere Frauen ,Greife und Kinder aus Deutschland und seinen Kolonien
mm feindlichen Soldaten verschleppt worden seien , ohne

: lue Neutralen davon Kenntnis genommen hätten ,wgieich hier ein brutaler Völkerrechtsbruch begangenmiede . (Diese Abfuhr ist dem besten Freunde Englands
mchl zu gönnen ) helfen wirds ja allerdings

'
nicht.L . Schr .)

Lokales *
Tie Württembergrsche Verlustliste Nr . S17

beirifst Res . -Inf . -Regr . Nr . 119 und Inf . - Regt . Nr . 126
— Kriegsteuerungsbeihilfe . Tie württ. Staat ?-

regjerung hat beschlossen, den staatlichen Beamten n . .
len Lehrern mit einem Diensteinkommen bis 4800 Mk . ,deren steuerbares Gesamteinkommen 5200 Mk . nicht über¬
steigt , eine einmalige , bei den Verheirateten die Kinder-
zah ! berücksichtigende Kriegsteuexungsbeihilfe nach den
Sätzen der im Reich den Beamten bewilligten einmaligen
Kriegstenerungszulage zu gewähren . Entsprechend sollen
auch die staatlichen Arbeiter eine einmalige , bei den Ver¬
heirateten die Kinderzahl berücksichtigende Kriegsteue -
rungsbeihilfe nach den Sätzen der im Reich den Arbeitern
gewährten einmaligeil besonderen Kriegstenerungszulage
erhalten .

- Tie Versicherungsanstalt Württemberg hal
seit Kriegsausbrm - zu freiwilligen Maßnahmen für
KriegAvohlfahrtszwecke nach den vom Reichsversicherungs¬
amt festgesetzten Grundsätzen den Betrag von 3 200000
Nil vorgesehen. Hievon sind bis jetzt tatsächlich aus -
bezahlt : Beiträge zum Lohnaufwand für Notstandsar -
bcircn 180 372 Mk . , Beiträge zur Arbeitslosenfürsorge
l 000119 Mk . , Beiträge zur Kriegskrankenfürsorge

,239 865 Mk . , Beiträge und Unterstützungen an das Note
Kreuz und sonstige der Kriegswohlfahrtspflege dienende
Organisationen 300 453 Mk ., Ehrengaben an Hinterblie¬
bene gefallener oder infolge von Kriegsbeschädigung ge¬
storbener versicherter Kriegsteilnehmer 445 490 Mk. , zu¬
sammen 2 165 999 Mk. Außerdem hat die Versicherungs¬
anstalt mit Ausbruch des Kriegs ihre fünf Heilstätten als
Vereinslazarette dem Rvten Kreuz zur Verfügung gestellt,
die heute noch diesem Zwecke dienen, mit Ausnahme des
Genesungsheims Lorch , in welchem seit 1 . Mürz 1916
wieder erholungsbedürftige weibliche Versicherte nute- -
gebracht sind. An gesetzlichen Leistungen find erwachsen:" nvaliden - und Krankenrenten an invalide Kriegsteil¬
nehmer 926 703 Mk . , Hinterbliebenenbezüge an Witwen
und Waisen gefallener bzw . verschollener Kriegsteilnehmer



— Druckpreiserhöhung . Vom '-Deutschen Bnch-
brucker-Berein und Tarifamt Deutscher Buchdrucker wird

.ins geschrieben : Infolge der zunehmenden Teuerung De»' -

Lebenshaltung konnten sich die Buchdruckereibesitzer im

ganzen deutschen Reiche der seitens der Arbeiterschaft
an sie gestellten Forderung nach weiteren Teuerungszu¬

lagen nicht verschließen. Dem Ansinnen der Gehilfen¬

schaft entsprechend wurde eine weitere Teuerungszulage
ab 1 . Oktober gewährt . Für die Buchdrnckereibesitzer
ergibt sich daher , im Zusammenhänge mit den übrigen

gestiegenen Betriebskosten , ebenfalls die Notwendigkeit
einer weiteren Erhöhung der 'Trucksachenpreise . Es werden

die tariflichen Grundpreise eine weitere Steigerung um

10 Prozent für neue und 5 Prozent für laufende Auf¬

träge erfahren , so daß auch die Friedenspreise eine 30-

bzw . 25prozentige Erhöhung kommt, wobei die Papier¬
kosten unter Zugrundelegung des jeweiligen Tagespreises
besonders zu berechnen sind.

— Deutliche Anschrift - ' ins Feld ! Seit einiger
Zeit mehren sich in auffälliger Weise die Feldpostsen-

dungcn , in deren Aufschri t der Truppenteil des Em¬

pfängers mit undeutlicher Abkürzung bezeichnet ist, wie

z . B . „R . O . A . - K .
" d . h . „Reserve-Offizier-Aspiranten -

Knrsns" , „3 . K . K . F . G . G . R .
" d .§h . „3 . Kompagnie

Kaiser Franz Garde-Grenadier -Regiment " und anderes

mehr.
'Ta solche Aufschriften von den Postbeamten schwer

oder überhaupt nicht entziffert werden können, erleiden

oie Sendungen Verzögerungen oder müssen an den Ab¬

sender zurückgesandt werden . Es kann also den Ab¬

sendern in ihrem eigenen und der Empfänger .Interesse
nur dringend geraten werden, in der Aufschrift der Feld¬

postsendungen alle unverständlichen Abkürzungen zu unter¬

lassen und den Truppenteil in deutlicher Form anzugeben.
— Dev militärische Urlaub . Kriegsminister von

Stein hat auf eine diesbezügliche Anfrage folgenden
Bescheid gegeben : In zahlreichen Verbänden der Armee

begeht die Anordnung , daß die sehr verschiedene Reisedauer
auf den Urlaub nicht anzurechnen ist. Tiefe an sich be¬

rechtigte und zweckmäßige Maßnahme kann nicht ohne
weiteres auf die ganze Armee ausgedehnt werden , weil

bei der großen Zahl von Kriegsschauplätzen und der viel¬

seitigen Verwendung der Truppen die dienstlichen Ver¬

hältnisse in erheblichem Maße voneinander abweichen und

verschiedenartige Regelung -wr Urlaubsverhältnisse er¬

fordern . Das Kriegsminis n hat die obersten Kom-

mandovehörden aber daran , Angewiesen, daß grundsätzlich
augestrebt werden muß , oem Mann innerhalb eines

Jahres mindestens einmal ausreichenden Urlaub zu er¬
teilen und dabei die Reisedauer nicht anzurechnen . Die

näheren Bestimmungen über die Erteilung dieses Ur¬
laubs lob einmalige Beurlaubung oder mehrmalige kürzere
usw . ) und die Art der Berücksichtigung der verschiedenen
Reisedauer muß indessen dem Ermessen der Kommando - -

behörden und der Truppenkommandeure überlassen bleiben.

Ilchresgedenkwge tos LnndWehr -3nf .-Regts . Nr . 119.
13 .- 15 . 12 . 1914.

- LlLr . M .1 Der Neuner ariü mit üeranaekübrten
' kracken

Kräfi '. ' l Steinlm ., und die Höhe 425 südlich davon '
an,

' wurde
mehrmals ballig adgeschlaaen , dis es seiner sehr protzen lieber»
legenheit an Geschützen und Mannschaften gelang, Fuß zu fassen ,
mach Eintreffen eigener Verstärkungen wurde in blutigen Kämp¬
fen den Franzosen das verlorene Gelände wieder abgenommen.
? .?b

.diiuzosische Jäger -Bataillon Nr . 5 wurde hierbei fast voll¬
ständig aufgerieben.

Fahresgedenktage des Infanterie-Regts . Nr . 128.
13 .- 16 . 12 . 1914.

(Kr . M ) Bei Gizyce bekam das Regiment aufs neue Füh¬
lung mit dem Feind und warf ihn in fortgesetzten Verfolgungs -
Kämpfen bis östlich der Bznra zurück , wo er sich in starker Be¬
festigung ne» geordnet stellte .

— Tie Detaillisten und der Hilfsdienst .
Berliner LetaMsteu -Vereiuigungen haben sich zu einem

Arbeitsausschuß zusammengeschlossen, der sich dem Kriegs¬

amt iu Fragen des Hilfsdienstes , soweit sie die Kreise

der Tetaillisten -Geschäste betreffen, zur Verfügung stellt.

Weiteren geeigneten Organisationen des Detailhandels

soll die Möglichkeit des Beitritts offen bleiben . In dein

Ausschuß sotten die Interessen der Arbeitgeber und der

Angestellten gleich vertreten sein . Tie Maßnahme be¬

zweckt, Schädigungen des Detaillisteugewerbes tunlichst

zu vermeiden und die Versorgung der Bevölkerung mit

den Waren des täglichen Bedarfs ausrecht zu erhalten .
- Keine Arbeitsvermittlung des Kriegsamts .

In weiten Kreisen der Bevölkerung , besonders unter den

Frauen , scheint die irrtümliche Auffassung zu herrschen,

daß das Kriegsamt Arbeitsstellen vernttt le . Ties ist

nicht der Fall . Arbeitsuchende müssen sich au die öffent¬

lichen Arbeitsnachweise wenden, denen vom Kriegsamt
aus jede Unterstützung zuteil wird . Außerdem werden

durch die Kriegsamtsstellcn iu der Provinz , sowie durch

die stellv . Generalkommandos demnächst Bekannt¬

machungen erlassen werden , die zur freiwilligen Meldung
von Arbeitskräften aufrufeu . Aus diesen Aufrufen wird

zu ersehen sein , wo Meldungen entgegengeuommen werden.
— Massenspeismrg . Nach einer Meldung aus

Berlin wird im Kriegsamt ernstlich der Gedanke der

Zwangsmassenspeisung erwogen , während das KriegSer-

uühruugsamt bisher nur den Bundesregierungen die Ver-

wittigung von Beiträgen zu den Kosten nahegelegt hat .
— Eine Korrespondenz Witt erfahren haben , daß die

Zwüuasmassenspeisllng in der Weise gedacht sei, daß der

Familie Morgen -, Mittag - und Abendmahlzeit und die

nötige Menge Brot geliefert werde. Diese Speisung soll

allgemein sein und sich auf alle Bevölkernngsschichten
ohne Ausnahme erstrecken . — Wieweit diese Angaben
begründet sind, läßt sich zurzeit nicht nachprüfen .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 11 . Dez . Gestern fand im Stadt¬

garten eine Landesausschnßsitzung des Bundes der Land¬

wirte unter dem Vorsitz von Öekvnomierat Schinid -

Platzhof statt, die sich mit inneren geschäftlichen Anae . egen-

heiten des Bundes befaßte . Nachmittags schloß sich daran
eine Vertrauensmänner -Versammlung , die aus dem gan¬
zen Lande sehr zahlreich besucht war . Der bayerische
Land- ,und Reichsmasobaeordnete Oekonomierat Weiln -

böck sprach über die wirtschaftlichen Ausgaben der deut¬

schen Landwirte und die Tätigkeit des Bundes der Land¬

wirte im Krieg und die Aufgaben nach dem Krieg , lieber.

die Arbeiten des Landtags berichtete Oekonomierat Abg.

Ktröbel - Ulm . Er kam auf die vielen! Fehler zu

sprechen, die in der Volksernährung gemacht worden find

und betonte , daß ein großer Teil derselben hätte ver¬

mieden werden können, wenn man von Anfang an den

Rat und die Mitarbeit der landwirtschaftlichen Sachver¬

ständigen beigezogen und beachtet hätte . In der Ent¬

nahme der Kartoffeln von den Erzeugern sei man zu

weit gegangen und es sei dringend zu hoffen, .daß wenig¬

stens eine genügende Menge von Saatkartoffeln ihnen

Vorbehalten bleibe, sonst würden die Folgen unübersehbar

lein . Die Redner ernteten lebhaften Beifall .

(-) Stuttgart , 12 . Dez . (Sturz aus dem

Fenster .) Gestern vormittag fiel ein 70 Jahre alter

Monn infolge llebergewichts aus einem Fenster in einem

.Hanse der Hasenbergstraße in den Hof. Der Mjann er¬

litt schwere Verletzungen und starb bald darauf .

(-) Stuttgart , 12 . Dez . (Obst- und Gemüsegroß¬
markt ) Der heutige Obstgroßmarkt war spärlich beschickt,

die Verkäufer wurden deshalb um die wenigen Körbe be¬

stürmt . Die schönen Aepfcl waren alle „bestellt" . —

Auch auf dem Gemüsegroßmarkt macht sich die Einwinte¬

rung benrerkbar ; die lebhafte Nachfrage konnte nicht be¬

friedig : w?rden . Tie Großverbraucher haben in letzter

Zeit bedeutende Mengen ans der Umgebung abgefahren .

(-) Feucrbach , 12 . Dez . ( Z ndem Explosions -

nn glück .) In der Klischecfabrik der Gebrüder Lünig

waren Personen im Alter von 14—18 Jahren beschäftigt.

Die bürgerlichen Kollegien haben beschlössen , jeder der

betroffenen Familien aus der Stadtkasse 100 Mk . aus -

znbczahlen. Der König hat selbst je weitere 50 Mk.

llnterstützung zur Verfügung gestellt. Ein Teil der Fabrik ,

in der das Unglück sich ereignete , lag auf der Fenerbachec

Heide. Er sei, wie die „Schwab . Tagwacht " berichtet,

von den Inhabern Arthur und Emil Lünig nach und

nach in die Stadt hereingezogen worden , ohne daß den

Behörden die vorgeschriebene Anzeige gemacht worden sei .

(-) Markgröningen , 12 . Tez . (Milch opfer¬
tag . ) Ans Veranlassung der Lehrerin Frl . Wolf wurde

hier ein , .Milchopfertag " veranstaltet , dessen Ertrag den

Verwundeten zugute kommen sollte . Im ganzen konnten

l08 Flaschen aogeliefert werden .
(- > Oberndorf , 12 . Dez . (Reiche Spende .) Die

bürgerliche«: Kollegien haben zur Beschaffung des Geläutes

der neuen evangelischen Stadtkirche den Beitrag von

20 ! >0 Mk . verwilligt .

Mnimafftrches Wetter .
Ter Einbruch des neuen Luftwirbels hat sich zwar

verzögert , aber der Gegendruck vermochte ihn nicht fern-,

znhalten . Für Donnerstag und Freitag ist meist be¬

decktes und vorwiegend naßkaltes Wetter zu erwarten .

Druck u . Verlag der V . Hosmrmn ' schen Buchdruckern
Wttbdad Verantrveittich : E . Reinhardt daselbst .

Teiawaren -Verkauf.
Gegen Lebensmittelmarke M 11

kommt bei den Kaufleuten und Kleinhändlern eine Sendung
Teigwaren vom IN bis 17 . Dezember d . I . zum Verkauf.
Es werden abgegeben
auf eine gelbe Marke : 175 Gramm Teigwaren zum Preise

18 Pfg . für Wasferware
25 Pfg . für Auszugsware
28 Pfg . für Eierteigware.

Auf eine blaue Marke kommt die doppelte und auf eine

rote die dreifache Menge.
Es ist schon öfters die Beobachtunggemacht worden , daß

die Kauflente und Kleinhändler lose Lebensmittelmarken an¬

nehmen . Dies ist verboten. Bei jedem Warenbezug ist

das " anze Lebensmittelbuch vorznzeigeu . Die Abtrennung
der Marken erfolgt nur durch die Lebensmittelverkaufsstelte.

Es wird erwartet, daß diese Bestimmung genau eingehalten
wird.

Wildbad, den 13 . Dezember IS16 .
Stadtfchultheißenamt : Stellv . Eger.

Einladung .
^

Zur Lösung von

MjahrswnnWnltebnnaskarttn
wird auch Heuer wieder eingeladen.

Die Karten können beim Amtsdiener und den Schutz¬

leuten in Einpfang genommen werden.
Die eingegangenen' Beträge werden auf Neujahr zur

Unterstützung von Armen, na Mich solcher, die nicht in öffent¬

licher Armenunterstützung stehen , verwendet werden.

Die Namen der Kartenlöser werden noch vor Neujahr

bekannt gegeben mit dem Hinweis , daß derjenige, welcher

eine solche Karte erwirbt auf diese Wette seine Neujahrs¬

gratulation darbringt und auch seinerseits auf Besuche oder

Kartenzusendungen verzichtet .
Wildbad , den 7 . Dezember 1916 .

Sta 'ttschnltheiß : Stellv . Eger .

Ev . Stadtpfarrer : Rösler . Kath . Stadtpfarrer : Fischer .

Va8 Loluor
von ^ ok . I ' oi 'oklonboTAov , ütilki -ftim

ein vorriüAliclies Mittel bei 8ebwacben T^ UAen
Zie KI . kTasebe 0,75 Nk .

Ar . kff38cbe i . zZ Nß.
ist erbülUitti bei

Lkr . LckrniU u . 8ottn ,
fn8eur - , Parfümerie, Sportgesebäkt , pbotobcklg ,. . .

Ingendwe h r
Morgen Donnerstag , abends präzis 8 Uhr , beginnen

die Hebungen wieder . Vollzähliges Erscheinen wird er¬

wartet . Schanzzeug und Leibriemen sind mitzubringen.
Der Letter .

mrröll - « . »MtM »
in noch sehr großer Auswahl und billigen Preisen :

1 - und 2Neihig von Mk . 28 bis Mk . 70,

1 - und 2Reihig von Mk. 18 bis Mk . 50,

von Mk . 6 bis Mk. 35,

üornmi - uuä LttakonHoiiorrriokov ,

IiOlÜ tt IImKllttAO U1l6 ttck/i ttl l - Mtttr ! ,
MttLyjnN Ü080U uml Notttou

in allen Preislagen ,

Kttnd«nkl08« » u . 8ekiv !li!«r,
Imäenfoppl, » j «i liMM ,

gesu Witts Niesten
Phil. Bosch, Wildbad.

Tel . 32.

Bei der heutigen Srifenknappheit helfen sich Damen

am besten mit

erstktasllgr deutsche Fabrikate

W ZtSI«sk» !1.MkNkWMkl
Acker 2 ^/g Millionen im Gebrauch,

in Dualität unübertroffen.

Gründlichen Unterricht
in allen Fächern gratis

Langjährige fachmännische Erfahrung .
Reparaturwerkstäite . Ersatzteile '

ZI

SüMPttösr .
Derselbe reinigt die Kopfhaut rationell , entfaltet da «

Haar und macht es leichr zum frisieren
kleine Schacht l Mk. 1 .50
große Schachtel Mk. 8 .50 .

Äi . Ami > il . Lok .
Friseur - , Parfümerie - , Sportgeschäft,

Photoyandlung ,
König-Karlstr . 68.

empfehle ich
Mandel »« , Zimmt,
Haselnüsse, Nelken ,
Pflaum n , Potasche
Mischobst , Hirschhornsalz,
Citronat ,

Vanille -Zucker,
O angeat, Backpulver ,

Zibeben usw.
in schöner Ware .

Giweiß -Gi scrh
zum Schneeschlagen.

Robert Treiber.
IsßsMLjs Fritzschs

Hauptstraße 75
Sprechstunden täglich von 2—5 Uhr.

Zalzbchmi,
ssrilim,
ÄM,

Namen,
Kigmetten,

ZchweizerftlMM »,
ChrißkmWnch

empfiehlt

Wkßjjrdt -

vorzüglichder z m Stärken von

Wäsche jeder Art , sparsam und

bequem im Gebrauch in Pak.

zu 25 Pfennig empfiehlt
Carl MUH. S- tt
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